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Scfjroeftew.
3u Sllterfeeteit. — 33oit <£rnft £>fer.

Draußen, im Kirchhof, nach kalter Racbt,

War ein fonniger Cag erwacht.
Durch Rebeifcbleier, weiß und dicht,
Schaute des Rimmels Angeficbt
Reil und perklärt auf alle die Stätten,
Wo fie die Coten zur Ruhe betten.
Kein Schritt noch am Allerfeelentag.
Seierftille um Bufch und Rag,

Ayf Gräbern und Rifdten, auf Kreuz und Stein,
Die mahnend zeugen oon Crauer und Pein.
Da kamen zweie des Weges gegangen,
Schweftern; fie hielten fich liebend umfangen.
Zweie, die fid) fo ganz ergeben:
Das müde Sterben, das frifdje £eben.

Das £eben fprach: „Run Sdjwefter, fag* an,
Sieh' hier deine Arbeit, die du getan!
Rier liegen fie alle, die du gefällt,
Vom Siechtum zermürbt, und jäh zerfpellt.
3unge und Alte, IRann wie Srau,
ünd Kindlein, tief unter Schollen und Cau

So oiele hätten nod) gerne gelad)t,
Andern das £eben heiter gemacht.
Rätten dem Räcbften nod) £iebes getan,
Regten im Stillen manch' guten Plan.
Da baft du, Sd)wefter, ihr hoffen zerftört
Und hießeft es fterben, ungehört.
Sag' an, war nid)t dein Werk ein Graus,
Das Crauer brachte in jenes Raus,
In diefe Rütte? Verhüllteft du nid)t
Vor all' den Röten dein Angeficbt?"
Darauf das Sterben: „Du Scbwefter mein,
Wohl bring' id) den lRenfdjen berbfte Pein.
Wohl mach' id), bis zu den fernften £andcn,

hoffen, Wirken und Sreude zu Schanden

Doch bin id) nur Werkzeug dem Willen des Rerrn.
Gr ordnet die Dinge auf unferrn Stern.
Gr ftraft und oerzeibt, er fchlägt und heilt,
Wo immer das £eben die Grde durd)ei!t.
So mand)em IRiiden gibt er den 5rieden>
Und jene, denen ein SiedAum befchieden,

Ruft er erlöfend zu fich heran.
Den Rerzen weift er der Cränen Bahn,
Den bitteren Zähren, dem weinenden Roffen,
£äßt unfer Rerr den Rimmel offen!
Und wo die IRenfcben dem Sterben f!ud)en
Und irrend nad) irdifchem Crofte fuchen,
Wo Grollende feinen Ratfd)luß perneinen,
Da läßt er doch feine Sonne febeinen.

Scbwefter! Wir find uns beide fo nah.
Was je auf Grden Gutes gefd)ah,
Das geb' id) den Stillen mit in's Grab.
Die £icbe weint zur Grde herab,
Das Roffen windet fein grünes Gerank'
Um Kreuz und Stein, und des £ebens Dank
Wallt zu der füllen Sriedensftätte,
Wo leb das £eben zur Ruhe bette ."
Da fd)lud)zte das £eben: ,.3a, Scbwefter mein,
6s wartet aud) meiner die leßte Pein,
Und Giner nur bemißt die Sri ft,
Der unfer aller Sd)öpfer ift!
Wir haben zwei Seelen, innig oerbunden,
Die fid) im Gottesgarten gefunden.
Komm', laß' uns weiter zufammen wandern,
Eiebend ergeben eines dem andern,
Und laß' uns hinan zum Rimmei fehen,
Zum ewigen, göttlichen Auferftehenl"

Im Friedhof träumen die Blumen, gefchmiegt
An die Steine, uon der Dämm'rung gewiegt.
Die oielen IRenfcben kamen und gingen
Sern nur perhallt, wie Sphärenklingen,
— Als dürfe dem Cag die Weihe nicht fehlen —
Das £ied der £iebe zu „Allerfeelen".
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Schwestern.
Zu Allerseelen. — Bon Ernst Oser.

Draußen, im Kirchhof, nach kalter Dacht,

War ein sonniger Lag erwacht.
Durch Nebelschleier, weiß und dicht,
Schaute des Himmels Angesicht
heil und verklärt aus alle die Stätten,
Wo sie die Loten zur Kuhe betten.
Kein Schritt noch am Ailerseelentag.
Feierstille um kusch und Hag.

Aus Kräbern und Nischen, aus Kreuz und Stein,
Die mahnend Zeugen von Lrauer und Nein.
Da kamen zweie des Weges gegangen.
Schwestern: sie hielten sich liebend umfangen.
^weie, die sich so ganz ergeben:
Das müde Sterben, das frische Leben.

Das Leben sprach: „Nun Schwester, sag' an,
Zieh' hier deine Arbeit, die du getan!
hier liegen sie alle, die du gefällt,
Vom Siechtum Zermürbt, lind jäh zerspeiit.
Zunge und Alte, Mann wie Frau,
sind Kindlein, tief unter Schoben und Lau
So viele hätten nod) gerne gelacht,
Andern das Leben heiter gemacht.
hätten dem Nächsten nod? Liebes getan,
hegten im Stillen manch' guten Plan.
Da hast du, Schwester, ihr hoffen zerstört
lind hießest es sterben, ungehört.
Zag' an. war nicht dein Werk ein Kraus,
Das Lrauer brachte in jenes Haus,
In diese Hütte? Verhülltest du nicht
Vor all' den Nöten dein Angesicht?"
Daraus das Sterben: „Du Schwester mein,
Wohl bring' id? den Menschen herbste Nein.

Wohl mach' id?, bis su den fernsten Landen,

hoffen, Wirken und Freude zu Schanden

Doch bin id? nur Werkzeug dem Willen des Herrn.
Kr ordnet die Dinge aus unserm Stern.
Kr straft und verzeiht, er schlägt und heilt.
Wo immer das Leben die Krde durcheilt.
So manchem Müden gibt er den Frieden,
Und jene, denen ein Siechtum beschieden,

Kust er erlösend zu sich heran.
Den herzen weist er der Lränen Kahn.
Den bitteren Mähren, dem weinenden hoffen,
Läßt unser Herr den Himmel offen!
Und wo die Menschen dem Sterben fluchen
Und irrend nach irdischem Lroste suchen,
Wo Krollende seinen Katschluß verneinen,
Da läßt er doch seine Sonne scheinen.

Zchwester! Wir sind uns beide so nah.
Was je aus Krden Kutes geschah,
Das geb' ich den Stillen mit in's 6rab.
Die Liebe weint zur Krde herab.
Das hoffen windet sein grünes kerank'
Um Kreuz und Stein, und des Lebens Dank
Wallt zu der stillen Friedensstätte.
Wo ich das Leben zur Kuhe bette
Da schluchzte das Leben: ,.Za, Schwester mein,
Ks wartet auch meiner die leßte Nein.
Und Kiner nur bemißt die Frist,
Der unser aller Schöpser ist!
Wir haben Zwei Seelen, innig verbunden,
Die sich im Kottesgarten gesunden.
Komm', laß' uns weiter zusammen wandern,
Liebend ergeben eines dein andern,
Und laß' uns hinan zum Himmel sehen,

àn ewigen, göttlichen Auserstehen I"

lm Friedhos träumen die klumen, geschmiegt
An die Steine, von der Dämm'rung gewiegt.
Die vielen Menschen kamen und gingen
Fern nur verhallt, wie Sphärenklingen,
— Als dürfe dem Lag die Weihe nicht fehlen
Das Lied der Liebe zu „Allerseelen".
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